
Fußböden von Sement, Asphalt und Gyps. 

Allgemeines. 

taterialien, die fich zur Anfertigung dauerhafter Weber- 
züge vorzüglich eignen und als jolche jich durch eine lang- 
jährige Erfahrung bewährt haben und deshalb gegenwärtig 
vielfach Anwendungen finden, find: der Portland-Gement, 
der Del-&ement und der Asphalt. Auch der Gyps, 

wo diejer von beionderer Güte vorhanden oder Fünftlich zu 

einer harten, feiten Stuclmaffe verarbeitet wird, wie der o- 

genannte Keene= oder Parian=Gement, eignen fich gleichfalls 
vortrefflich hierzu. Dieje Ueberzüge haben den VBortheil vor 

Sußböden von Steinplatten, daß die ganze Fläche fugen!os 
it, jomit Feuchtigkeit beim Reinigen der Fußböden nicht in 
Fugen eintreten fann. Asphalt und Gement- Fußböden eig- 
nen jich Daher vorzugsweie für Fußböden, die vieler Näfje 
ausgejebt find. 

Dbmohl nun die drei zuerjt genannten Materialien be- 

züglich ihrer Widerftandsfähigkeit gegen Abnusung fich fait 
gleich gut bewährt haben, jo bietet Doch Das eine oder andere 

Material in diefem oder jenem Falle noch manche befondere 
Vortheile dar. 

Die natürliche Verjchiedenheit diefer Materialien an und 
für fich, Die Art und Weife der Bereitung der Dectmafje bis 
zur Verwendung, wobei das eine oder andere Material Waffer, 

Seuer oder Del bedarf, bedingt eine werjchiedene Stärfe der 
Ueberzüge. Während zur Crreichung eines gleich dauerhaften 
Ueberzuges Diefer in gewöhnlichen Fällen mit Del-Gement 
nur 4—! Boll ftarf zu fein braucht, ift diefer mit Portland- 

Gement und Asphalt fchon in der geringften Stärfe von 
2 — 1 Zoll und mit Gyps-Stucmaffe in einer Stärfe von 
1— 14 Zoll anzufertigen nothwendig. 

Unter den Ueberzügen von diefen Materialien ift der von 
Portland -Gement der billigite und leicht herzuftellende und 
wird diejerhalb am meiften angewandt; der von Asphalt hin- 
gegen ift der theuerite. 

Außer der Billigfeit zeichnet jich der Portland -Gement, 
zumal in geglättetem Zuftande, auch durch feine fmubere, hell- 
bläulich graue Farbe gegen die mehr jchwarze Farbe des As- 
phalts vortheilhaft aus, wenngleich legterer beim Begehen 
ih allmälig abglättet und dann eine mehr hellere, ajchgraue 
Sarbe annimmt; auch die schwarze Farbe gleich anfangs nach 

dem Auftragen und Ausbreiten der heißen Asphaltmaffe durch 

Deitreuen mit feinem Sande oder Kreidepulver, welches mit 

einem Neibebrette in die Oberfläche verrieben wird, man mil- 
dern und dadurch eine mehr hellgeaue Farbe erhalten kann. 

Der Ueberzug von Portland-Gement ift mit weit weniger 

Umftändlichfeit herzuftellen, als der von Asphalt, indem die 
Zubereitung und Verwendung der Maffe von lebterem Ma- 
terial in heißem Zuftande gefchehen muß, auch das Material 
jelbjt nicht immer jo zur Sand ift und die Zubereitung und 
Verwendung noch mehr geübtere Arbeiter vorausfeßt, als bei 
dem Portland-Gement. Auch Reparaturen Inffen fich nicht jo 
jauber mit Asphalt herftellen, wie mit Porland-Gement, da 

die Degrenzungen jolcher Reparaturen beim Asphalt fich nicht 
acenrat genug verreiben lallen. 

Wie der Portland- Gement, jo zeichnet fich auch der Del- 

Gement und der Gyps vor dem Asphalt in Bezug größerer 

Dilligfeit, Glätte der Flächen und reinlicherer hellerer Farben 
aus. Auch find die drei eriteren Materialien fenerficherer, 

al3 der Asphalt. 
Unter allen diejen verjchiedenen Materialen zu Ueberzügen 

gewährt der Asphalt jedoch den oft wejentlichen Vortheil, dak 

wenn die Deemafje einmal vorbereitet, die Arbeit jelbit jehr 

Ihnell ausgeführt und nach dem Erfalten die mit diejer Ded- 
mafje überzogenen Flächen fofort begangen werben fünnen, 
was bei anderen Materialien nicht angänglich, indem zu deren 

Erhärtung mehr oder weniger Zeit erforderlich it. Wenn es 
demnach jein muß, fünnen in jehr furzer Zeit die Flächen 

eines Fufbodens fertig mit Asphalt belegt werden. Auch ift 
eine Asphalt = Dedimaffe wärmer, teodener und efaitijcher, zu= 

mal bei geringem Kieszufab, als eine Dedmaffe von den 
übrigen genannten Materialien. 

Außer diejen VBorzügen gewährt der Asphalt vor vielen 
anderen Materialien noch den, daß er nach dem Gebrauch an 
Werth wenig verliert. DBerwendeter Asphalt ann aufgenom- 
men, wieder umgejchmolzen und zu neuen Arbeiten benußt 

werben. 

Der Portland» Gement, der Del-Gement und der Asphalt 

kann jowohl zu Fußbodenflächen im Aeufern wie im Innern 

der Gebäude verwendet werden. Der Del-Gement eignet 

fich jedoch wegen feiner außerordentlichen Feftigkeit und Dauer, 

der jchönen Glätte und der ungemein faubern Farbe der Maffe, 
welche auch Durch Beimifchung eines Pigments roth, jchwarz, 
grün u. |. w. gefärbt und jo zu eingelegten Verzierungen 

und Streifen benußt werden ann, insbejondere zur Heritel- 
lung eleganter Fußböden. Bei jo vorzüglichen Eigenjchaften 
des Del-Gements, der nach völligem Austrodnen fteinhart 

und bei guter Arbeit ohne Riffe erjcheint, würde derjelbe un- 
zweifelhaft eine mehr allgemeinere Anwendung finden, wenn 
er im Bergleich zu anderen üblichen Mitteln nicht zu theuer, 

die Bereitung und Verwendung des Gements nicht guößere 
Mühe und Sorgfalt als dieje vorausfeste und die Nothwen- 
digkeit einer völligen ITrodfenheit der Unterlage die Artwen- 
dung diejes Gements bei größeren der Witterung ausgejesten 

Slächen oft nicht exjchwerte. 
Während alle übrigen Materialien zur Herftellung eines 

dauerhaften Meberzuges auf Sußbodenflächen eine gut ausge- 
teoefnete Unterlage erfordern und jo mehr von guter MWitte- 

rung abhängig find, bedarf umgekehrt der Portland - Gement 

einer gut angenäßten Unterlage. Ein Ueberzug von letterem 

Material fann daher mit Ausnahme im Winter bei eingetre- 
tenem Scoftwetter zu jeder Iahreszeit bei inneren wie bei Aufe- 

ren Slächen eines Gebäudes ausgeführt werden. Außerdem 
hat die Anwendung des Portland» Gements noch den DVor- 
theil, daß er fich beffer wie der Del-Gement und der Asphalt 

an verticalen Flächen anbringen und glätten läßt. Diefe fo
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mannigfachen Vorzüge des Portland -Gement=Heberzuges wer- 

den jedoch nicht felten durch die auf der Oberfläche vefjelben 
fich bildenden feinen Haarriffe beeinträchtigt. 

Die geringe Stärfe der Ueberzüge von Gement oder A8- 

phalt bedingt eine feite Unterlage. Dieje kann, je nachdem 

der Fußboden im Innern oder Yeufern der Gebäude befind- 
lich oder mehr oder weniger Laften darüber bewegt werden 
follen, entweder durch ein Pflafter von Ziegelfteinen auf flacher 

Seite oder hoher Kante oder durd) eine mehr oder weniger 

ftarfe Betonfchicht gebildet werden. 

Don der Anfertigung und den Koften des Ueberzuges von 

Hortland- Cement. 

Der in gewöhnlichen Fällen 4 Zoll ftarfe Ueberzug auf 
Bußbodenflächen wird aus einem Mörtel von 1 Theil Port- 

Iand-Gement und 1, 2 auch 3 Theilen rein gewajchenen 
Sand von mittlerem Korn hergeftellt. Ie nachdem man den 
der Beichädigung ausgejegten Flächen eine größere Feitigkeit 
geben will, vermindert man den Sandzufab. Im Allgemeinen 
wird zum Mauern der Unterlage ein Mörtel von größerem 
Sandzufab genommen, ald zum MVeberzuge der Fußboden- 

flächen. 
Bor der Anfertigung des Veberzugs ift dad Mauerwerk 

von Staub und Schmuß zu reinigen und tüchtig anzunäffen. 

Der Mörtel wird alsdann in der Stärfe des Ueberzugs mit 
der Kelle aufgetragen, gehörig vertheilt und mit dem Neibe- 
brette gut und gleichmäßig verrieben. Bei größern Fußboden- 
flächen gefchieht die Anfertigung des Ueberzuges nach Nichtjcheit 
und Wange in mehr oder weniger breiten Streifen, wobei auf 
eine jaubere VBerreibung der Berbindungsitellen zu achten ift. 

Insbefondere der größeren Sauberkeit und Neinlichfeit 
wegen wird ein folcher Meberzug noch geglättet. Man un- 
tericheidet jonach einen geglätteten und ungeglätteten 

Veberzug. 

Das Glätten des Meberzuges wird in der Art bewirkt, 

daß, jobald der aufgetragene und glatt geriebene Mörtel zu 

binden anfängt, d. h. wenn die Eritarrung deffelben begon- 

nen bat, man die Fläche mitteljt eines Glätteifens fo lange 
durch eine gerade Din- und Herbewegung abichleift, bis dieje 
völlig glatt, wie gut gejchliffener Marmor fich daritellt. 

Bei diefem Schleifen und Abglätten, wobei die Sand» 

örner im Mörtel allmählich nach unten gedrüdt werden, wird 
zum Unfeuchten reiner Gement in Waffer aufgelöft und 

mitteljt eines Maurerpinfels auf die zu glättende Fläche auf- 

getragen. 

Die hierbei erforderlichen Gfätteifen find won verjchiede- 

ner Größe und Geftalt. 
Bei Anfertigung der geglätteten UWeberzüge bedient man 

fich folgender Gflätteijen: 

Sig. 35. 

1) rechtedige nach Fig. 34 und Fig. 35; die nach eriterer 
Figur mit ein wenig abgerundeten Eden find in der 

Negel 42 Zoll lang, 34 Zoll breit und 3 — 5 Zoll 
ftark; die nach leßterer Figur 5—8 Zoll lang, 3—5 Zoll 

breit und von gleicher Stärke; 
Baunconftructionen. 6. Lieferung. 

Fig. 36. 

2) trapezförmige nach Fig. 36. Dieje meffen in der 

längeren Seite gewöhnlich 73 Zoll, in der diefer gegen- 
über liegenden Seite 4 Zoll, find 21— 3 Zoll breit 
und von gleicher Stärfe wie bei den vorigen; 

ig. 37. 

3) gleichjeitige und gleichfchenkliche nach Big. 37. Bei 
erfteren ift jede Seite 34 Zoll, auch 4 Zoll Yang. Bei 
feßteren ijt die Seite, an welcher der Handgriff befe- 

ftigt, meift um 4 Zoll finger als jeder der beiden Schen- 
fel von 4 Zoll Länge. Die Stärfe der Platte bei bei- 

den Arten wie ad 1; 

Big. 38. 

4) ovalförmige, vorn zugefpibte nach Fig. 38. Dieje 

find in der Platte 7 Zoll lang, in der Mitte 1—14 Zoll 

breit und in der unteren Fläche etwas conver bearbeitet. 

Andere Glätteifen diefer Art find 34 Zoll lang, 14 Zoll 
breit, 2 Zoll ftark, vorn und hinten halbfreisförmig abgerun- 
det und mit einem Handgriff nach Fig. 38 verjehen. 

Zu ungeglätteten Ueberzügen werden Neibebretter von har- 
tem Holze in ähnlicher Geftalt und Größe wie dieje Gfätt- 
eifen angewendet. 

Die Seiten der Glätteifen in den Fig. 36, 37 u. 38 find 

meiftens nach oben zu etwas abgejchrägt, um die Eden und 

Unterfchneidungen befonders der Öliederungen fauberer glätten 
zu fönnen. Des Gflätteifens Fig. 38 mit der etwas conver 
bearbeiteten unteren Fläche, bedient man fich auch insbejondere 

zum Öflätten. der gejchweiften oder conver gebogenen Glieder, 
wie der Hohlfehlen u. f. w. 

Bei Anfertigung der Gfätteifen Big. 34, 35 u. 36 ift 
darauf zu achten, dab die Niethe zur Befeftigung der Hand- 

geiffe auf den Platten nicht durch diefe gehen, wodurd dann 
die Glättung mangelhaft werden würde. Um den Handgriff 
auf der Platte dauerhaft befeitigen zu können und bei einer 
allmählichen Abnusung derjelben die Niethe nicht hervortre- 
ten zu jehen, werden die Platten an der Stelle der DBefeiti- 
gung des Handgriffs oder überhaupt etwas ftärfer gemacht, 

ald oben angegeben ift. Im Allgemeinen ift die Anord- 
nung des Handgriffs nach Fig. 35 der nach Fig. 34 vorzu- 
ziehen, weil beim exfteren der Druck der Hand beim Glätten 

fich mehr gleichmäßig auf der Oberfläche der Platte vertheilt. 
Die Platten diefer Glättwerfzeuge find theils won Stahl, 

theil8 von Gijen gefertigt. 
Bei Anwendung eines Glätteifend mit einer gut gehärte- 

ten Stahlplatte erjcheint der damit geglättete Weberzug nad) 

dem völligen Gxrhärten in einer hellgraublauen Farbe; hinge- 

gen beim Gebrauch eines Glätteifens mit einer eijernen Platte 
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